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Keueſte Tagesnachrichten

Jm Preußenparlament nahm man eine Jnter-
pellation an, die eine Bekämpfung de 8 Schmuggels
nach dem Auslande fordert.

Das Todesurteil gegen den Geiſelmörder
Kammerſtetter iſt geſtern nachmittag 148 Uhr in
Stadelheim durch Erſchießen vollſtreckt worden.

Nach Pariſer Meldungen iſt ein franzöſiſch-ita-
lieniſcherumäniſches Bündnis zuſtande gekommen.

Die finniſche Regierung befaßte ſich mit dem
Friedensangebot Käterußlands und beſchloß, dem
Reichstag einen ablehnenden Vorſchlag vorzulegen.

Um Petersburg ſind neue heftige Kämpfe
entbrannt.

wer
Ein neuer Dreibund

Frankreich--Jtalien--Numänien.
Bern, 15. Oktober.

ie aus Paris gemeldet wird, verlautet in dortigen diplowatiyes Kreifen, daß zwiſchen Frankreich, Jtalien und
Rumänien ein beſonderes Bündnis abgeſchloſſen ſei.
Ergänzend meldet der über die franzöſiſche Außenpolitik gut un
terrichtete „Temps“ aus Bukareſt: Die rumäniſche Preſſe ver
öffentlicht begeiſterte Kommentare über die Allianz zwiſchen
Jtalien, Frankreich und Numänien Die „Jndependence Rou
maine“ ſchreibt: Dieſes Bündnis hat keinen Offenſivcha-
rakter es bildet aber eine Garantie für die Ruhe und
Ordnung auf dem Balkan. Ungarn wird notwendigerweiſe in
dieſe Jntereſſenſphäre hineingezogen werden, ſo daß eine An
näherung Ungarns an Deutſchland verhindert
wird. Weiter können Polen, Jugoflawien, die Tſchechoſlowakei
und Griechenland ſich dem neuen Bündnis anſchließen. Die
praktiſche Grundlage der neuen Konſtellation bildet aber nach
wie vor die Freundſchaft zwiſchen den drei lateiniſchen Ländern.

Kenderungen im FSlottenbauprogramm
London, 15. Oktober.

Es iſt wahrſcheinlich, daß das Auftreten von Admiral
Beatty als erſter Seelord eine Aenderung der bri-
tiſchen Marinepolitik zur Folge haben wird. Beatty
iſt der Anſicht, daß das Kriegsſchiff der Zukunft ein Tauch-
ſchlachtſchiff ſein wird. Die Pläne der Admiralität werden
mit dieſer Anſicht in Vereinbarung gebracht. Wahrſcheinljch
werden die gewöhnlichen Dreadnoughts fortbeſtehen, doch vön
viel geringerer Bedeutung ſein. Man erwartet, daß die moder-z nen Tauchſchlachtſchiffe nur der modernen Linienſchiffe koſten
werden.

militärdiktatur in der Slowakei
Berlin, 15. Oktober.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge hat die revolutionäre Wä-
rung in der Slowakei und in gang Oberungarn einen
ſolchen Umfang angenommen, daß die Prager Regierung ſich
veranlaßt geſehen hat, Peter Hlinka, ſowie einen großen Teil
der ſlowakiſchen Führer zu ver haften und die Militär-
diktatur zu verkünden. Die Slowakei fordert vollſtändige
Autonomie. Die Bewegung hat bereits auf die Ruthenen in der
Karpathengegend übergegriffen. Jn Szolyva wurde die
n tändage karpatho- ruſſiſche Republi? prokla-
miert.

Ein Manöver d'Annunzios?
Verſailles, 15. Oktober.

„Chicago Tribune“ meldet, d'Annunzio ſei ſchwer
krank und habe die Abſicht, nach Rom zu gehen, um Aerzte zu
konſultieren. Es ſei möglich, daß es ſich um ein Manöver
handle, das beſtimmt ſei, dem nationaliſtiſchen Vorkämpfer den
Abzug von Fiume zu erleichtern.

Rotterdam, 15. Oktober.
Aus Rom wird nach Paris gemeldet, daß ſich in einzelnen Be

zirken Konflikte zwiſchen den Bauern und Grundbeſihern
herausgebildet hätten. Es kam zu blutigen Zufammen-
tößen, wobei es Tote und Verwundete gab, Miniſterpräſident

Nitti hat darüber Beratungen im Ackerbauminiſterium gepflo-
gen. Das kürzlich angenommene Agrargeſetz, welches die Auf
teilung der unbebauten Landſtrecken regelt, hat nicht jene Terri-
torien berückſichtigt, welche feudales Eigentum ſind und von Jn
tendanten verwaltet werden. Die Bauern verlangen das Ver
ſchwinden dieſer Jntendanten, von denen ſie bisher das Ackerland
pachten mußten, ſie wollen unmittelbar von den Eigentümern
We oder Grundſtücke kaufen. Wahrſcheinlich wird binnen
perdem ein Dekret, das ſich mit dieſer Frage befaßt, erlaſſen wer

rei Es beſtimmt, unter welchen Bedingungen dieſe Ländereien
enteignet und vom Stagt angekauft werden können, der ſie dann

Syndikaten uſw. abgeben wird.
Rom, 15. Oktober.

vie iſt zum Vertreter Jtaliens im Rat des
Reniſche bundes ferner der Abgeordnete Bertoni zum ita
vernt hen Delegierten und Abgeordneter Dameli zum ſtell

retenden Delegierten der interalliierten Wi edergut

Donnerstag, 16. Oktober Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. KuEinene Serliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Hfto Thieſe Halle aale
Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

Ueber Poſt und Poſtbeamte
Reſchspoſtmin'ſter Giesberts zur Perſonalfrage Der deutſchnationale Abgeordnete Mu mm
ſpricht über Wohnungsſorgen der Beamten Vertagung der Nationaiverſammlung am 30. Okt.

Berlin, 156. Oktober.
Am Miniſtertiſche: Müller, Erzberger.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.

Reichsminiſter Müller:
Der Geſetzentwurf betreffend den deutſch- polniſchen Ver

trag iſt eine Ergänzung des Friedensvertrages,
auf deſſen Jnkrafttreten jetzt zu vechnen ſein wird. Wenn wir
bereits vor Jnkrafttreten mit den Polen Abmachungen
treffen, ſo lag das daran, daß wir ein beſonderes Jntereſſe
daran hatten, daß die Abwicklung der Geſchäfte in den öſtlichen
Abſtimmungsgebieten möglichſt ſchnell vor ſich geht. So ſchmer
lich der Verluſt deutſcher Bürger an Polen auch iſt, ſo haben wir
doch ein Jnvereſſe daran, daß ernſte Konflikte mit den polniſchen
Nachbarn vermieden werden. Die Verhandlungen, die bereits
im Auguſt begonnen haben, wurden neuerdings durch die Tu
multe in Oberſchleſien unterbrochen. Sie wurden wieder auf-
genommen, nachdem ſich bevweits eine beſſere Atmoſphäre
gebildet hat. Jn der Geſamtheit leiden aber die Verhandlungen
unter der tatſächlich vorhandenen Spannung, weil eine Reihe
Staatsangehöriger ſich in Haft befinden, deren Straftaten mit
der nationalen Bewegung in den Gwrenzgebieben im Zufammen-
hang ſtehen. Weiter kommt für uns in Boetvacht, daß vie
Zurücknahme der Kriegsgefangenen gegenſeitig
noch nicht vollzogen iſt. Artikel 1 des Vertrages umfaſſen
die Behandlung der feſtgehaltemen Perſonen, die als Geiſel ver
haftet oder als Kriegsgefangene ihre Freiheit noch nicht wieder
erlangt hoben. Die Ueberwachung des Vertrages iſt
einer beſonderen Kommiſſion überwieſen, zu der je
eine Perſon der vertragſchließenden Stagden beſtellt werden
wird. Jſt ein Uebereinkommen über eingelne Punbte nicht zu
orzielen, ſo ſoll ein Schiedsrichter entſcheiden. Die Artikel 6——9
vegeln die Amneſtie für Straftaten, die auf militäriſche,
politiſche oder nationale Bedätigung zurückzuführen ſind. Der
Vortrag ſelbſt tritt mit dem Augenblick der Aushändigung der
Ratifikation in Kraft. Die Amneſtie muß in geſetzlicher Form
erfolgen. Wir hoffen, daß dieſer Vertrag die friedlichen Be
ziehungen zwiſchen Polen und Deutſchen fördert, wie es uns
durchaus notwendig erſcheint, weil wir geographiſch dazu
beſtimmt ſind, Polens Nachbar zu ſein. (Beifall.)

Der Geſetzentwurf betreffend den deutſch- polniſchen
Vert rag über die Entlaſſung feſtgehaltener Perſonen und die
Gewährung von Straffreiheit wird in allen drei Leſungen ohne
weitere Ausſprache erledigt und angenommen.

Es folgt die Fortſetzung der Haushaltsberatung: Haushalt
des Reichspräſidenten. Auch dieſer wird erledigt.

Hierauf wird die
Ausſprache über die Poſtverwaltung

fortgeſetzt.
Abg. Veuermann (D. Vpt.) beklagt die Einſtellung des Luft

poſtverkehrs. Jm Telegramm- und Telephonverkehr müßte das
Publikum Selbſtzucht üben. Für die Sicherheit im Poſt
verkehr müßte aber beſſex geſorgt werden. 80 Millionen hat
die Poſt zahlen müſſen für Entſchädigungen wegen Diebſtahls.
Ausreichende Gehälter müſſen der Verſuchung ſteuern. Der Be
amtenkörper bat im Dienſte neutral zu fein, außerhalb des
Dienſtes haben aber die Beamten politiſche Meinungsfreiheit.

Abg. Zubeil (U. S.): Poſtbeamte, die ſich der neuen Zeit
nicht fügen können, müſſen entfernt werden. Perſonal- und Ge
haltsreform müſſen zu Ende geführt werden.

Abg. Steinkopf (Soz.): Auf den Hauptverkehrszentren iſt
die Arbeitsfreudigkeit zu alter Höhe zurückgekehrt. Die Haupt-
ſorge aller Angeſtellten iſt die Perſonalfrage. Die aſpefegien
müſſen ihre nachgeordneten Beamten höflich behandeln. en
in höhere Beamtenkategorien vorwärts Strebenden muß man
den Aufſtieg erleichtern. Die weiblichen Beamten müſſen volle
Gleichberechtigung haben. Solche, die behufs Verheirotung frei-
willig ausſcheiden, müſſen eine Abfindung erhalten. Das Mit-
beſtimmungsrecht der Beamten muß gewahrt werden, ſoweit es
irgend mit der Beamteneigenſchaft vereinbar iſt.

Abg. Koch-Münſter (Ztr.): Die Perſonalverhältniſſe müſſen
gründlich revidiert werden. Eine gewiſſe Arbeitsunluſt iſt vor-
handen. Mit dem Streikgedanken wurde geſpielt. Viele Beamte
ſind der Meinung, daß ihnen mit dem Recht der Vereinigung
auch das Streikrecht zuſteht. Aber jedes Spielen mit dem Streit
iſt zu vermeiden. Den unteren und mittleren Beamten muß
der Aufſtieg erleichtert, die Perſonalreform beſchleunigt
werden.

Reichspoſtminiſter Giesberts:
Wir werden beſtrebt ſein, die Arbeitsfreudigkeit

der Beamten im wefentlichen auf den Wegen zu erhöhen,
die hier angeregt worden ſind. Selbſtverſtändlich kann ich hier
nicht auf alle einzelnen Fragen eingehen. Aber alle dieſe An
regungen werden von uns verfolgt und in gemeinſamer Arbeit
mit den Veamtenbetriebsräten behandelt werden, insbeſondere
die Perſonalreform. Die Begmtenbetriebsräte wollen
eine Denkſchrift über ihre Vorſchläge auz arbeiten. Dieſe Frage
wird gemeinfam mit den anderen Reſſorts beraten werden.
Wenn wir ein tüchtiges Perſonal Haben wollen, muß zuerſt die
Befähigung erwieſen werden. Wir werden die Beamten nach
ihrer Befähigung befördern. Aber wir wollen dem Perſonal

auch durch Ausbildungskurſe zu Hilfe kommen. Die Frage der
Hilfskräfte iſt recht ſchwierig. Wir werden aber nicht eher
ruhen, als bis wir wieder das alte, pflichttreue, berufsmäßig
ausgebildete Perſonal haben. Mit Dienſtentlaſſungen
wird nicht rigoros vorgegangen werden Die bisher vorge
kommenen wollen wir wieder gutmachen. Das gleiche
trifft für die während des Krieges verwendeten Kaufleute im
Beamtenſtand zu. Hinſichtlich der Wohnungsfrage bin
ich gerne bereit, alle praktiſchen Maßnahmen zu unterſtützen, um
die unerhörte Wohnungsnot unter der Beamtenſchaft zu ver
hindern. Namentlich bei Verſetzungen und bei der Rückkehr
unſerer Beamten aus dem beſetzten Gebiet. Bei Gewährung
von Teuerungszuſſchlägen muß ich mich den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen anſchließen. Jn der Frage der Belaſſung ver-
heirateter Beamtinen im Beamtenſtand kann
ich nicht ſelbſtändig entſcheiden. Dieſe Frage muß allgemein
von der Reichsregierung, und zwar vom Kriegsamt des Jnnern,
geregelt werden. Was die Verſendung von Poſtſachen der Ein
wohnerwehren betrifft, die als Heeresſache portofrei verſchickt
worden ſein ſollen, ſo bitte ich, mir die betreffenden Brief-
umſchläge zuzuſtellen, damit ich das Nötige veranlaſſen fann.
Wir ſind augenblicklich bereit, die Gebührenfreiheit zu beſeitigen.
Die Auflöſung unſeres Heeres macht viele Offiziere und Mili-
täranwärter überflüſſig. Es ſoll ihnen ein Unterkommen ge-
geben werden, ſoweit das möglich iſt. Hinſichtlich der Beamken
ausſchüſſe muß erſt die Verabſchiedung des Betriebsvätegeſetzes
abgewartet werden.

Abg. Renners (Dem.): Die Beamtenſchaft rechnet beſtimmt
darauf, daß gründliche Reformen folgen. Die Beamtenaus-
ſchüſſe müſſen auf geſetzliche Grundlage geſtellt werden. Das
Mitbeſtimmungsrecht muß kommen.

Abg. Mumm (Dtſchntl.): Das Kapitel der Wohnungs
frage, das heute nur leiſe geſtreift worden iſt, kann auf dieſer
Welt wohl nur unvollkommen gelöſt werden. Trotzdem muß man
immer wieder daran gehen, zu verſuchen, die Mißſtände zu be-
ſeitigen. Gerade die Poſtverwaltung hat auf dieſem Gebiet be
ſonderen Schaden. Cs muß alles getan werden ſeitens der
Poſtverwaltung, hier Beſſerung zu ſchaffen. Die Jnitiative des
Reichs-Poſtminiſters kann nicht ſtark genug ſein, um für ſeine
Beamten Wohnungen zu ſchaffen. Wie viele Wohnungen wer-
den den Deutſchen genommen von den läſtigen Aus-
ländern, die aus Rußland und Ungarn zu uns gekommen
ſind? Gegen dieſe Perſonen ſollte man beſonders vorgehen.
Sie haben ſich Eingang oftmals durch falſche Päſſe ver-
ſchafft. Gerade unter dem Geſichtswinkel des
Ehriſtentums wäre es kein Unrecht, dieſe Leute
wieder in ibre Heimat zurückzuſchicken. Jch will
nicht, daß etwas geſchieht, das mit Humanität nicht in Einklang
zu bringen iſt. Aber wenn Tauſende und Abertauſende Fremde
in Berlin wohnen und anderen die Wohnungen wegnehmen, ſo
wäre es am Platze, kräftiger vorzugehen. Jm Jntereſſe der Be
völkerungspolitik muß auch die Frage des Familienſtandes be-
rückſichtigt werden. Es dürfen nicht zu viel verheiratete Frauen
bei der Poſt angeſtellt ſein. Bei der Doppelſtellung der Frau
als Beamtin und Hausfrau leidet unzweifelhaft der eine oder
der andere Beruf. Es iſt nötig, daß nicht eine zu große Anzahl
von Angeſtellten beſchäftigt werden, die nicht in einem Beamten-
verhältnis ſtehen. Es iſt nötig, daß der neue Geiſt in der Beam-
tenſchaft gepflegt wird. Aber auch der alte Geiſt der Pflichttreue
muß gepflegt werden, der Geiſt der freien, ſachlichen Hingebung,
der begründet iſt auf religiöſes Weſen.

Damit ſchließt die Beſprechung. Der Poſt haushalt
wird angenommen.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß am 25. Oktober eine
Pauſe noch nicht eintreten könne. Jn dieſer Woche ſollen
Reichsamt des Jnnern und Reichsarbeitsamt er-
ledigt werden, in der nächſten Woche das Auswärtige und an
deres, in der dritten Woche ſollen in Vor und Nachmittags
ſitzungen der Reſt der zweiten Leſung, die dritte Leſung des
Etats und die Reichsabgabenordnung erledigt werden. Ob auch
das Reichsnotopfer erledigt werden kann, begegne Zwei-
feln. Die Zeitverſchwendung, die teilweiſe üppig in die Höhe
geſchoſſen iſt, entſpricht nicht der Würde des Hauſes und findet
draußen keine Anerkennung. Wenn wir unſere Arbeit be
wältigen wollen, müſſen wir uns auf unſere Geſichtspunkte be-
ſchränken. Es könnte dann am 30. Oktober eine Pauſe von zwei
Wochen eintreten.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Interpellation Arnſtadt:
Schundliteratur; Reichsminiſterium des Jn-
nern.

Schluß 6 Uhr.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für gus wärtige
Angelegenheiten beriet geſtern den Entwurf des deutſch
polniſchen Vertrages über die Entlaſſung feſtgehaltener Perſonen
und die Gewährung von Straffreiheit. Beachtung fand nur die
Faſſung des Artikels 10, der beſagt: Keiner der vertragſchließen-
den Teile wird in Zukunft eine Per'on wegen einer vor dem
Jnkrafttreten dieſes Vertrages erfolgten politiſchen oder natio-
nalen Betätigung einer Ausnahmebebandlung anterwerfen. Nach
aufklärenden Aeuferungen eines Regierungsvertreters wurden
aber die Unſtimmigkeiten beſeitigt. Ueber das Schickſal der
Beamten in den abgetretenen Gebieten wurde ebenfalls
debattiert. Gs wurde dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
eine größere Zahl im Amte bleiben und bei ſpäterer Rückkehr
in den Reichs und Staatsdienſt nicht nur keine Schwierigkeitem,
iondern Vorteile haben werde.



Gegen den Schmuggel
Preußenparlament

Der deutſchnationale Abgeordnete Graef tritt für die
Kleinrentner ein

Berlin, 15, Oktober.

Am Mintſtertiſche: Hirſch, Dr. Südekum, Braun.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
Zur zweiten Beratung ſtehen Nachträge zum Staats

haushaltsplan.
Abg. Graef (dtſchntl.)

Der Nachtragsetat für Volkswohlfahrtsbeſtrebungen iſt dem
Haushaltsplan angegliedert. Er hat alſo nur noch formelle Be
deutung und findet unſere Billigung. Der dritte Entwurf hin-
ſichtlich der Erhöhung der Schatzanweiſungskredite von 10 auf
15 Millionen desgleichen Dieſe Erhöhung bedeutet eine ernſte
Mahnung zur Sparſamkeit. Wir begrüßen ganz beſonders die
Beſtimmung in dieſem Entwurf, wonach die Einkommenſteuer-
pflicht von der Erhöhung des für die Zeit vom 1. Oktober bis
Ende März 1620 vorgeſchlagenen Aufſchlag von 100 Proz. auf-
zuſchlagen, ganz oder teilweiſe verſchont bleiben ſollen, wenn
das ſteuerpflichtige Vermögen nicht mehr als 52 009 Mk. be
trägt und die Steuerpflichtige nicht auf den Ertrag dieſes Ver-
mögens angewieſen iſt. Wir bitten den Finanzminiſter um weit
gehendes Umgehen von Härten, denn es handelt ſich um
den Schutz der Kleinrenter, die durch die Verteue-
rung der Lebenshaltung weitaus am ſchwerſten betroffen
worden ſind. Der 2. Nachtragsetat enthält einige Aenderungen

die wir nicht bewilligen können eine Nachforderung für den
Haushalt der preußiſchen Regierung zur Vergütung von je
20 000 Mk. für beſondere parlamentariſche Unterſtaatsſekretäre
und je 12 000 Mark für beſondere miniſterielle Beiräte. Auch
das Bedürfnis für die Beiräte können wir nicht anerkennen.
Das Kultusminiſterium hat nicht weniger als 10
ſozialiſtiſche Hilfsarbeiter, ſo daß die Miniſterien
tatſächlich auf dem Wege ſind, Verſorgungs anſtalten
ür Parteifreunde der regierenden Mimſter zu werden.

Die miniſteriellen Beiräte ſind meiner Anſicht nach eine Art un
lautere Konkurrenz. Präſiden: Leinert erklärt die weiteren all
v Ausführungen des Redners an dieſer Stelle für unzu-
äſſig.

Abg. Richter- Neumünſter (Soz.): Die Unterſtaatsſekretäre
ſind notwendig, unn den Mimiſlerien die Regierungsarbeibem im
Wege ver Verſtändigung zu erleichbern.

Abg. Dr. Schloffmann (Dem.): Wir ſtimmen den Ankrägen
zu. Die Unterſtaatsſekretäre müſſen Ordnung ſchaffen.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Wir ſehen in den Unterſtagts-
r die Bindeglieder der Regierung mitem Parlamenk, und in dieſem Sinne ſtimmen wir der
Einrichtung zu.

Abg. Dr. Leidig. (D. Vpt.): Dieſe Unterſtagtsſekretäre ver-
5 n alle durch die Bank von der innewen Verwaltung
nichts.

Abg. Graef-Pommern (Dun.): Die aus dem alben Regime
übernommenen Beamten tun durchaus loyal ihre Pflicht.
Herr Schloffmann braucht alſo nicht noch dem zu rufen,
der Ordnung ſchafft.

Die Nachträge werden bewilligt.
Gs folgt die dritte Beratung der Ergänzungsvorlage zu den

Geſetze vom 1. April und 4. Juni 1919 zur vorläufigen Rege-
lung des Haushaltes: Verdoppelung der Zu-ſchläge zur Ergänzungsſteuer.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Einer Regierung des
Belagerungszuſtandes und der Zeitungsverbote be-
willigen wir keine Mitel.

Miniſterpräſident Hirſch: Der Vorredner hätte ſeine Be-
ſchwerde gegen den Reichswehrminiſter Noske dort vorbringen
ſollen, wo Herr Noske ſich ſelbſt verteidigen kann. Wenn ſich
Unabhängige in einem Falle an mich wandten, wo die Schutz
haft zu Unrecht verhängt wurde, habe ich mich ſtets davon über-
zeugt und für Aufhebung geſprochen. Das Verbot der
heit bedauere ich ſelbſt. Denn mit jedem Tage ihres Erſchei-
nens werden immer größere Maſſen von Arbeitern von Ekel
gegen dieſes Blatt erfaßt. (Zu den Unabhängigeny: Vielleſcht
wirken Sie auf Jhre Freunde ein, daß ſie ſich eines anſtändigen
Tones befleißen.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Jn der „Poſt“ und „Täg
lichen Rundſchau“ erſchien ein Artikel gegen mich von
Günther Horn, worin es hieß, daß er auch nach meinen Dar
legungen in der Landesverſammlung an ſeinen Behauptungen
über die Bamberger Finanzminiſterkonferenz feſthalte. Auf
meine Einladung kam er dann in das Finanzminiſterium und
mußte ſchließlich dort zu Protokoll gehen: „Jch habe mich über-
zeugt, daß meine Zeikungsnotiz in keinem Punkte der Wahr
heit entſpricht. Meine Behauptung. daß ich auch nach den Er-
klärungen des Miniſters in der Landesverſammlung an der

meiner Darſtellung feſthalte, nehme ich mit Bedauern
zurück.“

Nach weiterer un erheblicher Ausſprache wird dir Vorlage
in dritter Leſung und in der Geſamtabſtimmung
angenommen.

„Frei-

Antrages Dr. Frkedberg (Dem.),Es die Beratung desim A. mit der ſofort Maßnahmen
z treffen, um den durch den ſch Stand unſerer Valuta

nſtigdon e mit Getreide und Lebenmitteln nach vom Auslande zu unterbinden.
Abg. Kuhle (Dem.) führt zur Begründung aus: Der

Schmuggel mit Lebensnjitteln und Vieh, wie der Goldſchmuggel,
übt eine geradezu verheerende Wirkung aus. Für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe iſt die Höchſtpreiepolttit nicht
mehr aufrechtzuerhalden.

Unterſtagtsſekretär Peters: Die Dollkontrolle an der Weſt
enze beſteht weiter, wird jedoch durch die Beſatzungsbehördenſehindert Unſere Einſprüche blieben erſolglos. Die Zwangs

wirtſchaft können wir jetzt nicht aufheben. Das Loch in der Zoll-
venze beſten auch im Oſten. Gute Erfolge ſind aber ſchonhurch die Organe des Grenzſchutzes erzielt worden. Auch die

Gegner werden durch die ungeſunden Verhältniſſe an der Zoll
gvrenze geſchädigh.

Der Antrag wird angenommen.
Eine Reihe von Bittſchriften und der Bericht des Landwirt

ſchaftsausſchuſſes werden erledigt. Die Verordnung über ein
vercinfachtes Enteignungsverfahren wird ange
nommen.Donnerstag 12 Uhr: Haushalt der Domänen und
Geſtüte und Land wirtſchaft.

Schluß 54 Uhr.

Jm Haushaltsausſchuß der preußiſchen Landesverſamm
lung haben ſämtliche Fraktionen einen Antrag betreffend die
Regelung der Beſoldung der Volksſchullehrkräfte
eingebracht.

Vom Berliner Streik
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Die Folgen des Streiks. Nachtverſammlung der
Straßenbahner. 14 000 Metallarbeiter im Streik.

Berlin, 15. Oktober.
Jm Berliner Rathaus fand heute nachmittag eine Kon

ferenz über die Streiklage ſtatt, in deren Verlauf
Oberbürgermeiſter Wermuth unter anderm ausführtr: G
iſt ein gefährlicher Augenbli ck, den ſich die Hilfskräfte
zum Streit ausgeſucht haben. Die ganze Verſorgung der
Groß- Berliner Bevölkerung iſt in Frage geſtellt.
Pehmen wir nur die Kartoffel verſorgung an. Siehat gerade eingeſetzt, und zwar unter ſchwierigſten Verhält
niſſen. Wenn hier eine Stockunmg eintritt, ſetzt ſie ſich bis
zum Erzeuger fort. Eine ſolche Stockung im gegenwärtigen
Moment iſt nicht wieder gutzumachen. Sehr ſchlimm
ſteht es mit der Kohlenverſorgung. Die Gasver-
ſorgung kann jeden Moment zum Stillſtand kommen
oder für den ganren Winter auf das allerhöchbſbe geſtört werden.
Der Magiſtrat iſt den Hilfskräften ſoweit als möglich
entgegengekommen. Jn einigen Auszahlſtellen der Er
werbsloſenfürſorge iſt von den Streikenden Sabotage geüot
worden, indem ſie die Auszahlungsliſten mitgenommen haven.
damit den Erwerbsloſen keine Unterſtützung ge
zahlt werden kann. Der Streik erſtweckt ſich bisher nur
auf Berlin und Neukölln.

Für geſtern abend waren eine Anzahl Verſammlungen der
Straßenbahner aller Groß Berliner Straßenbahnen mit Ein-
ſchluß der Vorortbahnen nach Schluß des Fahrbetriebes einbe
rufen, in denen über die Stellung der Straßenbahner zum
Metallarbeiterſtreik beraten wurde. Die radikalen Ele-
mente verſuchten auch geſtern abend wieder die Straßen
bahner zu bewegen, in einen „Sympathieſtreik“ einzu
treten. Danach ſollten heute vormittag alle Angeſtellten um
10 Uhr die Arbeit verlagen. die auf Fal ren befindlichen Wagen
ſollten in die Depots zurückgefahren werden, ſo daß um 11 Uhr
der geſamte Verkehr eingeſtellt wävo. Namentlich die älteren
Angeſtellten traten dem aber ſcharf entgegen. indem ſie auf den
Verlauf namentlich des letz“m Straſenbahnerſtreits zurück
kamen und betonten, daß die Straßenbahner dadurch die Sym-
pathie des großen Publikums verloren und noch
heute unter den Folgen zu leiden hätten. Ebenſo ſchroff wieſen
dieſe Redner das Auftreten der radikalen Elemente zurück, die
ohne Legitimation und Zuſtimmung der großen Kreiſe der
Straßenbahner mit der Streikleitung der Metallarbeiter in
Verbindung getreten waren und dieſer die Unterſtübung der
Straßenbahner zugeſagt hatten. Der Antrag, in einen Sym-
pathieſtreik zu treten, wurde abgelehnt.

Wie der Verband der Maſchiniſten und Heizer
mitteilt, iſt die Antwort des Reichsarbeitsminiſteriums auf das
Uultimatum, das heute nachmittag um 3 Uhr abgelaufen iſt,
unbefriedigend auscçefallen, ſo daß von 3 Uhr an alle
Maſchiniſten und Heizer der Groß- Berliner Betricbe in den Aus
ſtand traten.. Der Verband der Maſchiniſten und Heizer bat
heute nachmittag beſchloſſen, ſeinen Mitgliedern mitzuteilen, in
den Ausſtand zu treten. Zur Stunde hat dieſer Streik-
parole nur ein geringer Teil der Arbeiterſchaft Folge ge

u

meter ſüdweſtlich von Moskau,

Das Bas-, Waſſer- und SElewerk iſt bisher noch vollſtänd
ktrigitäte,

im BVetrieb, da der größte Teil
dor Maſchiniſten und Heizer ſich bereit erklärt hat,t zu ar-beiten. Andererſeits liegt eine Verſhärfung der L
darin, daß ein Teil der r r Arbeiter der Stadt
bereit erklärt hat, in einen Sympathieſtrelk für die Büro
hilfskräfte einzutreten. Die Aufrewhterhaltung des Straßenbahn
betriebes iſt heute noch im vollem Umfange möglich. Jn ihrer
überaus großen Mehrheit ſind die Stra nbahnarbeiter nicht
geneigt, zu ſtreiken. Für morgen wird ſich die Aufrechterhaltung
ſchwieriger geſtalten. Es iſt eine Organiſation geplant, durch
die die allgemeine Lebensmittelzufuhr für GroßBerlin geſichert
werden ſoll. Wie vom Streikbüro des Metallarbeiterverbandez
mitgeteilt wird, ſind bis heute 14000 Metallarbeiter
am Streik beteiligt. Doch ſind die Streikenden alle darin
einmütig, daß alle Notiſtands arbeiten weiter verrichtet
werden ſollen, um die Jnanſpruchnahme techniſcher Nothilfen zu
vermeiden.

Aus dem Baltikum
Amſterdam, 15. Oktober.

Das Preſſebüro Nadio meldet aus Horſea, daß die
deutſchen Truppen der weſtruſſiſchen Negierung bis zu
den Vorſtädten von Riga vorgedrungen ſind, die Düna
jedoch noch nicht überſchritten haben.

Deutſche Truppen“ gibt es nicht bei der weſtruſſiſchenArmee; ſoweit frühere Angehorige deutſcher Freikorps an den

Kämpfen vor Riga beteiligt ſind, gehören ſie nicht mehr dem
deutſchen Hoeresverbande an.

e
ſich

Die anderweitige Meldung von einem bereits eingereichten
Rücktrittsgeſuch des Generals Grafen von derGoltz wird an unterrichteter Stelle als un z utr e f fend be
zeichnet. Richtig iſt dagegen, daß der General in dieſen Tagen

in Berlin eintrifft.
Königsberg, 15. Oktober.

Der Vorſitzende des Zentralrates von Weſtrußland, Senator
Graf v. d. Pahlen, telegraphiert aus Mitau:

Durſh die deutſche Tagespreſſe gehen in den letzten Tagen
tendenziöſe Nachrichten, die von einer angeblichen weſt ruſſiſchen
Regierung in Berlin reden. Es wird hiermit ausdrücklich feſt
geſtellt, daß es ſich augenſcheinlich um eine Muſtifikation oder
einen von Feinden Rußlands inſzenierten Schwindel handelt.
Eine im Sommer in Berlin gebildete, zeitweilig von General
Biskupiski geleitete ruſſiſche Finanzkom miſſion hat mittlerweile
ihre Tätigkeit eingeſtellt. Jrgendeine Verbindung der früheren
Mitglieder dieſer Kommiſſion beſteht weder mit der weſtruſſi ſchen
Armee noch mit dem Zentralrat derſelben. Sämtliche Naqhh-
richten, die von der angeblichen Berliner weſiruſſiſchen Regierung
ausgehend durch die deutſche Tagespreſſe gegangen ſind, ſind im
Sinne vorſtehender Richtigſtellung zu bewerken.

Der Kampf um Petersburg
BVaſel, 15. Oktober.

Die „Daily Mail“ meldet: Kronſtadt liegt ſeit drei
Tagen unter den Schiffsgeſchütz en der Alliier-
ten. Engliſche Flieger über Nordrußland haben feſtgeſtellt, daß
ſich vor Petersburg große Volſchewiſtenarmeen konzentrieren,
welche Petersburg gegen die an der Eiſenbahnlinie Pleskau-
Petersburg heraurückende Nordweſtarmee verteidigen ſollen.

Notterdam, 15. Oktober.
Laut „Nienwe Rotterdamſche Courant“ meldet Denekin,

daß ſeine Truppen in einem erbitterten Gefecht Orel, 300 Kilo

die ſich ihnen entgenenſtellten, geſchlagen haben. 3000
Gefangene, 4 Geſchütze und mehr als 30 Maſchinengewehre ſeien
erbeutet worden. Krowie wurde beſetzt. Jn der Ukraine hat
Denekin die neunte Diviſion Petljuras bei Kiew geſchlagen und
zwei Dörfer beſetzt.

menter,

Wahlſieg der deutſchnationalen Studenten an der Univerſität
Jena. Bei der geſtrigen Wahl zum Allgemeinen Studenten
Ausſchuß (Aſta) erhielt die Liſte der national- politiſchen Ver
einigung 7 Kandidaten, die der Kriegsteilnehmer (K. T. V.) 3
die der Demokraten 1 und die der Reichsſchulreformer auch
1 Kandidaten.

Ein finniſcher Konſul für Hamburg. Die Regierung der
neuen finniſchen Republik hat für Hamburg ein Bezirkskonſulat
eingeſetzt, dem ein finniſcher Geſandter als Generalkonſul vor
ſtehen ſoll. Dieſes Konſulat iſt zugleich offizielle Jnſtanz für
die beiden anderen Handelsſtädte Bremen und Lübeck, in denen
Vizekonſulate errichtet ſind.

——Z

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminglroman von Heinrich Tiaden.

„Herr Hildebrand, Sie ſind Künſtler ſicherlich ſind
Sie auch Menſchen- und Seelenkenner, denn die wahre
Kunſt öffnet ja das Tor zu den menſchlichen Seelen. Sind
Sie nicht imſtande, ſich den Vorgang, wie ich ihn eben
ſchilderte, vorzuſtellen

„O gewiß
„Nun, dann können Sie mich weder haſſen noch ver

achten, denn es iſt des Menſchen unveräußerliches Recht,
um das Glück ſeines Lebens zu kämpfen.“

„Aber es kommt auf die Waffen an, Fräulein“, ſprach
Oswald mit einem durchdringenden Blick in ihre dunklen,
ſtrahlenden Augen.

„Auf die Waffen ja“, ſprach ſie und wandte ihre
Augen zur Seite. Dann lächelte ſie und plötzlich richtete
ſie ihre Augen wieder voll auf ſein Geſicht und er ſah,
wie es in dieſen Augen flirrte und ſchillerte.

„Nicht wahr, Herr Hildebrand, Sie halten mich nicht
für eine Gans?

„Nein, wahrlich nicht“,
zeugung.

„O, das freut mich.“ Jhre Augen ließen ſeine Augen
nicht los und zwangen ſie in ihren Bann. „Jch habe Geiſt
und Schönheit, zwei Waffen, die im Kampfe um Liebe von
iniger Bedeutung ſind.“

Sie trat ihm einen Schritt näher ſo nahe, daß er den
Strom ihres heftig wallenden Lebens zu verſpüren meinte,
und raunte ihm mit leiſer Stimme zu:

„O, und ich habe nicht nur meine Schönheit, ſondern
auch die Gabe, dem Manne meiner Liebe dieſe Schönheit
in einer Form darzubringen, daß er aus ſeinem Selig-
keitsrguſche nie erwachen würde

“Genug, mein Fräulein!“ rief Oswald ſchroff. „Jch
ziehe vor, die Rückkehr Jhres Vaters auf der Straße ab-
auwarten. als Sie noch länger anzuhören.“

16)

antwortete er mit Ueber-

Laurg Bürklin trat langſam von ihm zurück. Jhr
Geſicht war ein wenig blaß geworden, doch ſie lächelte.

„Ach „Herr Hildebrand, ich hielt Sie für einen Künſt
ler doch Sie ſind ein Philiſter.“

„Für einen Künſtler darf ich mich wohl halten,“ ver-
ſetzte Oswald ruhig. „Was Sie unter einem Philiſter ver-
ſtehen, weiß ich nicht. Was ich von mir ſelbſt verlange und
auch bleiben werde, ſolange ich Herr meiner Handlungen
bin, iſt das: ein aufrechter Mann zu ſein mit reinen
Händen, der vor dem klaren und reinen Blick ſeines zu-
künſtigen Weibes nicht zu erröten braucht.“

„Sie lieben Jhre Braut ſehr?“
„Sie haben kein Recht, dieſe Frage zu ſtellen.“
„Jſt Jhre Braut ſehr ſchön ſchöner als ich?“
„Jch verzichte daranf, Vergleiche anzuſtellen.“
„Ei, Sie fürchten wohl den Vergleich?“
„Wollen Sie gütigſt Herrn Bürklin ſagen, in einer

Stunde würde ich wieder kommen.“
„Nicht nötig. Eben hörte ich ſeine Schritte.“
Jn der Tat näherte ſich der ſclawere Schritt knarren-

der Stieſel, durch den Flurbelag godämpft. Gleich darauf
ing die Türe auf und der Herr dieſes finſteren Hauſes

trat ins Zimmer. Seine Mienen zeigten beim Anblick des
Beſuchers im erſten Augenblick Erſtaunen, faſt ein leiſes
Erſchrecken, dann Triumph. Beide Gefühlsäußerungen
aber glitten blitzſchnell über ſein Geſicht hinweg. Als er
nun dem Beſucher mit dem Hute in der Hand entgegen-
trat, war ſeine Wiene durchaus gemeſſen. Er machte
d den Verſuch, dem jungen Hildebrand die Hand zu

rücken.
„Ah, Herr Hildebrand Sie hier! Das überraſcht

mich. Wie ich ſehe, haben Sie mit meiner Tochter ſchon
Bekanntſchaft gemacht.“

Herr Hildehrand verabſcheut mich„Jawohl, Papa.
bereits.“

„O, das wäre aber ſehr zu bedauern!“ rief Bürklin
ſcherzend. Hoffentlich übertreibt Laura

l Hildebrand?“

Oswald neigte kühl den Kopf.
„Selbſtwerſtändlich. Wir haben uns über ganz gleich

gültige Dinge unterhalten. Dürfte ich Sie nun wohl um
eine Unterredung bitten?“„Aber gewiß, Herr Hildebrand. Zu dieſem Zwedh
ſind Sie ja wohl nach Berlin gekommen. Bitte, trelen
Sie mit mir in mein Büro.“

Oswald machte der jungen Dame eine gemeſſene Ver
bengung, die ſie mit ienem freundlichen Nicken und einem
faſt ſieghaften Lächeln erwiderte. Dieſer Ausdruck aber
veränderte ſich in dem Augenblick, da Oswald das Zimmer
verlaſſen hatte. Nicht nur der feurige Ausdruck ihrer
Augen verſchwand, ſondern auch das lebhafte Rot ihrer
Wangen. Jhr Geſicht wurde forblos und ihre Augen
bekamen einen ſtarren Ausdruck. Mit langſamen Schritten,
wie geiſtesabweſend, ging ſie eine Weile in dem Zimmer
umher, nahm hier und da einen Ziergegenſtand in die
Hand und betrachtete ihn doch alles ſo abweſend und
gutomatenhaft, daß deutlich zu erkennen war, daß ihr
Geiſt weitab von all dieſen Dingen weilte.

Plötzlich wandte ſie ſich mit einer entſchloſſenen Wo
wegung um und trat durch die Türe, durch die ſie vor
hin eingetreten war, in das Nebenzimmer. Zu ihrem Er
ſtaunen erblickte ſie hier Guſtav Bürklin, der mit auf der
Bruſt gekreuzten Armen inmitten des Gemaches an einen
Tiſch gelehnt ſtand. Als Laurg ihm entgegentritt, glitt
ein finſteres Lächeln über ſein Geſicht.

„Ah du hier, Guſtav? Was machſt du hier?
fragte Laurg in ſcharfem Ton.

„Jch. habe anf dich gewartet.“
„Du haſt an der Türe gehorcht?“
„Auch das ein wenig. Leider ſind hier im Hauſe die

Türen von einer nnangenehm feſten Beſchaffenheit. Man
hört nicht alles, was man hören möchte.

„Aber es iſt doch niederträchtig, anderer Leute Ge
ſpräche zu belauſchen!“

wie, Herr (Fortſetzung folgt.
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Rberechtigkeit einpfunden wird.
enigen, die vielleicht ſchwanken, wie ſie ſich bei der bevor

ver ſchon halb aufgegebene Oſten
ung des Schnellzugverkehrs im
eußtſchen Landesverſammlung zu einer leb

bpwelt undn an betomnbe

m b iſenbah3 r Vitnnt die Empfindung: Wir werden ſchon halb
ndelt, als wenn wir außerhalb Preußens wäven.“ Gegon

rerkungen des Miniſters man brauche das Eiſen
dieſe und jene anderen Zwecke, warf Abg. Seel

Muß nicht im Oſten die Anſicht entſtehen,
x Abgabe von Lebensmitbeln gut genug, daß er
terhaltung eines angemeſſenen Vahnverkehrs

h „Herr Mintſber,“ ſo fuhr er wörtlich fort,
daß e nicht e von Leuten, r

meiner Partei ſtehen, ſondern auch von anderen eine beI oee in eitgegengetreten iſt. Es iſt geſagt worden
i ſollon aus Oſtpreußen noch möglichſt viol Lebensmittel
usbringen, dann kommt der polniſche. Korridor dazwiſchen,

S wir erhalten den Fußtritt.“ Der Miniſter hatte es ver
en, auch nur mit einem Wort auf die politiſche Seite der

rage einzugehen, und mußte dher den Vorwurf hinnehmen,
k. man in der Staatsregierung noch immer nicht das richtige
ſtändnis für die Not der Oſtmark hat. Die Oſtmark fühlt ſich
t Recht zurückgeſetzt.
grd n; als

Sie iſt vordem ſchon ſchlecht behandelt
weſtlich Berlins die Verkehrsverhältniſſe zwar nicht

aber voch einigermaßen erträglich waren, herrſchten in den
die den Verkehr nach dem Oſten oder vom Oſten ver

igen, fürchterliche Zuſtände, die Abg. Soolmann im einzelnenitteln

übergeht, indem man unſere Sparpfenrige von Be
völkerungsſchichten konfisziert, welche ſich ſeit Jahren fortge
ſetzter Staatsbeihilfen aller Art erfreuen, ohne daß die perſön
liche Bedürfnisfrage im einzelnen nachgeprüft wird, obwohl es
doch zahlreiche Fälle gibt, wo ein anſehnliches Privatvermögen
dieſe Bedürfnisfrage ohne weiteres verneint, während den
Kleinrentnern als alten Arbeitsinvaliden der Ruin droht.
Der Bund erhebt öffentlich und nachdrücklich Einſpruch gegen
die neue einſeitige Belaſtung ſeiner Mitglieder und fordert end
lich Berückſichtigung und gerechte Behandlung ſeitens der geſetz
gebenden Körperſchaften. Er wendet ſich erneut an die Natio-
nalverſammlung, bei der dritten Leſung des Geſetzes über das
Reichsnotopfer und der anderen ſeine Mitglieder ruinierenden
Steuergeſebe den Notſchrei der Kleinrentner und den Jnhalt
ihrer Denkſchriften zu beachten. Der Bund fordert den not-
wendigen, lebenserhaltenden Schuh und Unterſtützung dieſer
ſich in höchſt bedrängter Lage befindlichen Bevölkerungsſchicht
bei der Veratung der Steuergeſetze. Der ſogen. Härteparagraph

25 des Entwurfes) allein tue es nicht. Vor allem müſſe er
auch ſo ausgebaut werden, daß daran nicht zu deuteln ſei und
er einen wirkſamen Schutz für die Betreffenden bilde und nicht
an ſo etwas wie „Armenrecht“ erinnere. er Bund hofft, daß
die ihm von der Regierung und den Parteien in Ausſicht ge
ſtellten Erleichterubngen und Verſprechungen zur Berückſichti-

gung der Notlage ſeiner Mitglieder auch zur Ausführung kom
men und damit PVeruhigung in die Kreiſe der Kleinrentner
einkehrt.

Die Beſetzung Oberſchleſiens
Oppeln, 15. Oktober.

Jn einem hier eingetroffenen Telegramm des Brückenkopfes
Köln wird der Stadt Oppeln vom Chef der amerikaniſchon
Miſſion mitgeteilt, daß gebeten wird, hier einem Kommando
der amerikaniſchen Armee Quartiere und Büroräumefür die Zeit bis zum 31. Dezember zur Verfügung zu ſtellen.
Das Kommando wird bis zu dieſer Zeit in Oppeln ſtationiert

werden, um den Transport der Beſatzungstruppen von Koblenuz

ſt ja in der Tat ein ſehr eigentümliches Verfahren, daß
m gerade in den Oſtprovingen mit ihren weiten Entfernungen

zu rechnen.Schnellzüge einſdellt, die dort ganz beſonderszerkehr der ie dibeduaft Und noch ſeltſamer iſt die Art, wie der Mi-
m Bedürfnis ſind.

ter die Beſchwerden darüber achſolzuchend abfertigt: er könne
nicht, ungleichmäßiger Behandlung willen, auch im Weſten

Schnellzüge ausfallen laſfen, nur weil man im Oſten zu
Maßnahme greiſen müſſe. „Neinm, Herr Miniſter,

Soelinann, „ſo unvernünftig ſind wir nicht,

ch

grtete ihm Abg.
ante

r Schnellzugverkehr aufrechterhalten bleiben kann, dann maß
auch im Weſten eingeſtellt werden. Aber Sie ſino uns die

gründung ſchuldig geblioben, weshalb im Oſben die Ein-
lung wirklich notwendig war. Der Mmiſter hatte von der
ot wendigkeit der Abbe förderung von Kartoffeln uno Rüben ge
chen. Muß da nicht der Gedanke aufkommen, daß die
wocke freizuhalton iſt, damit der Oſten die Lebensmittel für

großen Städte und für den Weſten liefere? Früher hatte
h die Strecke ganz andere Aufgaben zu erfüllen, in der Kriegs
t die gewaltigen Leiſtungen für das Heer in der Vorkriegsit den rieſigen Durchgangsverlehr nach Rußland zu bewäl-

gen Und jrtzt ſoll es nicht möglich ſein, auf dieſer Strecke
vei D-Züge verkehren zu laſſon Faſt macht es den Eindruck,
z da beſondere ſtövende Zuſtände vorhanden ſind, die man der

andeeverſammlung und dem Volke nach jetzigem Regierungs
rauch verheimlicht. Es iſt abor ungemein bedauerlich, daß ge
de jetzt dergleichen bedenkliche Fragen auftauchen, wo man ſich
der Oſtmark rüſtet, um die Abſtimmungsbezirke Preußen-
utſchland zu erhalten. Es handelt ſich, wie Abg. Soelmann
rvorhob, um eine Maßnahme, die auf jeden Fall als eine Un

„Wir kämpfen um die Seelen

ſenden Abſtimmung entſcheiden ſollen; und die Staatsregie-
ing tut nicht allein auf dieſem Geobiebe,
derem alles mögliche, um uns die Arbeit zu erſchweren. Wir
len uns ungerecht und ſchlecht behandelt.“ Der deutſchnatio-
le Redner bat den Miniſter „aus politiſchen Gründen und

ab zu leiten. Da das Telegramm die Bereitſtellung vom 8. an
verlangt und ſchon am 7. in Köln abgegangen iſt, iſt mit einer
baldigen Ankunft des amerikaniſchen Kommandos

Paris, 15. Oktober.
Der Oberſte alliierte Rat hat den Ausſchuß für volniſche An

gelegenheiten beanftragt, Maßnahmen feſtzuſtellen, die not-
wendig ſind,
Völkerbundes

Danzig zu einer Freiſtadt unter dem Schutz des
zu machen und Polen die Ueberwachung und Ver-

waltung des Hafens und der Werichſel zu ſichern.h wir ſagen würden: Wenm unter keinen Umſtänden im Oſten s Hoſens el u f
Der deutſch-polniſche Vertrag

Wien, 15. Oktober.
Nach einer auf Nmwegen hierher gelangten Meldung auct

Poſen iſt der deutſche NRegierungskommiſſar Profeſſor Die
brück,

denutſch- polniſchen

ſondern auch auf

s Gründen der Gerechtigkeit“, die Maßnahmen rückgängig zu

uß eine Erbitterung in der Oſtmark entſtehen, die geradezu
„Sonſt muß“, ſo ſchloß er warnend, „ein Unheil, ſonſt

irchterlich iſt und die ſchlimmſten politiſchen Folgen haben
n“.

Was Herr Noske nicht alles ſagt
Der Herr Reichswehrminiſter macht zurzeit eine Jnſpek-

niſſe durch Oberſchleſien, t über die das Wolffſche Tele-
a enbuvegu täglich in einem Stil berichtet, daß linksſtehende

flätter dieſe Notizen ſpöttiſch mit der Spitzmarke „Hofnach-
hten“ verſehen. Nun ſind dieſe Jnſpektionsveiſen trotz der

aus illuſtrierten Blättern bekannten ſtarken Komik Noske-
er Pargdeabnahmen noch nicht allzu ſchlimm.

o die Sache erſt, wenn Herr Noske redet. Hat
Kataſbrophal

er da
gendwo eine Anſprache gehalten, in der er, immer nach dem
iziöſen Wolffſchen Telegraphenbureau,
ein Streifen deutſchen Bodensände übergehen werde.“ Es iſt rührend, wenn ein

ter der Regierung, die noch zwei Tage vor der Annahme
Verſailler Friedens durch die Nationalverſammlung die
n Eide den Oſtmarkdeutſchen geſchworen hat, jetzt eine Neu

iſtudierung dieſes jammervollen Komödienſpiels vorbereitet.
Mitglied derſelben Negierung, für die ein Deutſchtum in

mmächſt abzutretenden Gebieten bereits überhaupt nicht mehr
beſtehen ſcheint. Und es iſt amüſant, wenn der Herr Reichs
hin iniſher die Beſtimmungen des Verſailler Friedens nicht

nmal ſoweit kennt, daß dieſe Kenntnis ihn vor dem Reden
fonkundigen Unſinns bewahren könnte.
le wiſſen, daß, unabhängig von aller Abſtimmumng, auch in
erſchleſien ein erklecklicher Streiſen deutſchen Vodens in

der Hände übergehen muß, weil der Kreis Hultſchin
hne Abſtimmung an die TſchechoSlowakei fällt. Man
rf aber vielleicht für die. redneriſchen Lorbeeren, die Herr

be ſich erwarb, als mildernden Umſtand annehmen, daß er
nach einem reichlichen Frühſtück pflückte.

verſicherte,

Ein Notſchrei der Kleinrentner
Mit einem von den ihm ange ſchloſſenen Ortsgruppen und

zen tauſend Kleinrentnern aus allen Teilen des Reiches
r Proteſt wendet ſich der Bund deutſcher Klein
ner mit dem Sitz in Rudolſtadt an die Nationalverſamm-

n Er erhebt dagegen Einſpruch, daß den Beamten ohne
ges ha vorherige Prüfung der Bedürfmisfrage die Teue-
i „neben der großen einmaligen Entſchuldungs-

wg r 1000 Mark weitergezahlt werden. Jndem zur
n See allein für Preußen erforderlichen 520 Millionen

erſt Tr die Ergänzungsſteuer herangezogen werden ſoll,
ürzlich ſo enorm erhöht worden ſei, werde der deutſche

ineohſett niſche Kleinrentner auch weiterhin zum Ausbeu
Wenn r die Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe

m ihrer u ge„Infach empörend,“ ſo heißt es in der Einweich rückſichteloſer Weiſe man über unſere wieder
ffentlich dargelegte,men ausdentuch

zur nung

daß
in andere

Auch Herr Noske

Amerongen beſnchen.

von der Reichsregierung und dem Vorſitzende i i iſſi ür dig rſitzenden der interalliierten Kammiſſion für die

der die Durchführung der Bedingungen des
Vertrages zu überwachen hat,

nach Warſchau abpereiſt. Der deutſchepolniſche Vertrag vom
1. Oktober wird in den nächſten Tagen ratifäziert
werden.

Barrikadenkämpfe in Breſt
Vaſel, 15. Oktober.

„Jnformation“ meldet aus Paris Ueber Breſt wurde
der verſchärfte Belagerungszuſtand und das
Standgericht verhängt. Die Unruhen dauern fort. Es fan
den Straßenkämpfe zwiſchen den Streikenden
und den Truppenſtatt, wobei es fünf Tote und 80 Ver
wundete gegeben hat. Die Streibenden hoben an verſchiedenen
Stellen der Stadt Barrikaden errichtet.

3 V Af- J 5 eDie Uederlegenheit der Monarchie
Berlin, 15. Oktober.

Bei der Rektoratsübergabe an der Berliner Univerſität hielt
der neue Rettor, Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Eduard Meher,
Lehrer der alten Geſchichte, eine bemerkenswerte Rede.

Mit dem Blicke auf den ungeheuren deutſchen Zu
ſammenbruch begann er, einen Zuſammenbruch, von dem er
als Kenner der Geſchichte bekannte: er war ohnegleichen in
der Weltgeſchichte, wie auch der Rieſenkampf, der ihm voran
gegangen war. Dem deutſchen Volke iſt nichts mehr geblieben
als vas geiſtige Leben. Aber im Reiche der Gedanken wurzeln
ja die Triebkräfte für die Betätigung in der reglen Welt. Nun
gilt es, den Glauben an die unverwüſtliche Lebenskraft nicht
ſinken zu laſſen. Jn eingehenden Ausführungen ſuchte dann
Geh. Rat Meyer Parallelen für das deutſche Schickſal in der
griechiſchen Geſchichte auf (Athen).

Wie damals in dem engen Raume der griechiſchen Welt,
ſo haben auch jetzt zwei Welkanſchauungen und zwei entgegen
geſetzte Auffaſſungen des Staates und der Bürgerpflicht ge-
rungen. Eine große Jdee aber hat doch unſeren geſtürzten
Staatsbau beſceelt: er hat verſucht, die Gedanken im realen
Leben durchzuführen, die Plato in ſeinen Entwürfen eines
Jdealſtaates entwickelt, die Auffaſſung des Staates als Ver
wirklichung der Jdee der Gerecchtigkeit. Nicht jedem das
gleiche, wie die demokratiſche Theorie fordert, und noch
weniger jedem das, was er erraffen kann, wie überall in der
demolvwatiſchen Praxis, ſondern jedem das, was ihm gebührt:
suum cuique.

An Stelle der Forderung ſtetig weiter ausgedehnter Rechte
dominierend der Vegriff der Pflicht, die Umſetzung des geſetz
lichen Zwanges in freien Willen und damit in ſittliche Tat.
An Stelle der Herrſchaft der Majorität und damit Zerreißung
des Volkes in ſich ununterbrochen bekämpfende, lediglich ihre
Sonderziele ver folgende Parteien, eine ungbhängige Regie-
rung, die nicht den Schwankungen und Jrrgängen der öffent-
lichen Meinung folgt, ſondern führt, in engſter befruchtender
Fühlung mit allen lebendigen und geſunden Kräften des
Volkos, denen ſie den Raum ſchafft zu voller Entfaltung, und
an der Spitze als der feſte Tragſtein des Baues eine ſtarke
Monarchje. Die Ueberlegenheit der Monarchie über jede
andere Staatsform beſteht eben darin, daß in ihr, wo iminer
ſie geſund und lebensfähig iſt, die Intereſſen der Geſamtheit
als einheitlichen Staotes untrennbar zuſammienfliefen mit
der zum Träger der Krone berufenen Einzelperſönlichkeit und
den ererl n Traditionen ſeines Geſchbleckts, und daß er daher
frei iſt von der Gebundenheit durch eine Partei oder eine
Gruppe und ausgleichend, in unabhängiger Stellung, die
Gegenſätze zu vermitteln und ſie zu erheben vermäg.

Denn allen noch ſo laut verkündeten Theorien zum Trotz
beruht alles ſchöpferiſche und wahrhaft geſchicht liche
Leben nicht quf den Maſſen und noch weniger auf
fein ausgeſponnenen ſchematiſchen Konſbruktionen, ſondewn
auf handelnden Ein?elperſönlichkeiten!

Zum Schluſſe rief der Redner auch die Studentenſchaft zur
ingebung an das Vaterland auf.

W

Prinz Auguſt Wilhelm reiſt nach Amerongen. Prinz Auguſt
Wilhelm, der vierte Sohn des Kaiſers Wilhelm, wird am
22. Oktober, dem Gehurtstage der Kaiſerin, ſeine Eltern in

Der Oberkommiſſar der Rheinlande, Tirerd, wurde zum

ernannt.

Halle und Amgebung
Halle, 16 Oktober.

Das Generalkommando des 4. Armeekorps iſt als ſolches
mit dem 380. September eingegangen. Aus ihm wurde ein
Abwicklungsamt gebildet, das die Bezeichnung „Abwicklungsamt
des frühewen 4, Armeekorps“ führt Anträge von Landwirten
um Ueberlaſſung von Pferden aus Anlaß der Verminderung des

ſind in Zukunft jedoch nicht mehr an die vorgenannte
ienſtſtelle zu richten, ſondern an die Reichswehrbrigaden der

betreffenden Vezirke.
Die Kohlenverſorgung iſt in ein ſehr ernſtes Stadium

getreten infolge der Zwangslieferungen von Brennſtoffen an
die Entente, die noch bei weitem nicht in dem vorgeſehene
Maße erfüllt werden können. Durch den ſeit Wochen anhalten-
den Eifenbahnwagenmangel und den andauernd niedrigen
Waſſerſtand des Rheines können in der nächſten Zeit neben
den Eiſonbahnen nur die Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke,
der Hausbrand und die aller wichtigſte Lebensmittelinduſtrie be-
dient werden. Auch die Belieferung dieſer volkswirtſchaftlich
aller wichtigſten Betriebe kann nur in beſchränktem Umfange er-
folgen. Sobald eine Beſſerung der Lage eintritt, wird dieſe
Sin ſchränkung der Kohlenlieferung ſofort wieder aufgehoben
werden. Es werden alle Mittel angewandt, um auch den in
privaten Händen ruhenden Rheinſchiffahrtsverkehr, ähnlich wie
dies bei der Eiſenbahn geſchieht, zu ſtärkerer Droſſe eng in derBeförderung von weniger drungilichen Gütern zu veranlaſſen

und dadurch Schiffsraum für den Kohlenverkehr freizumachen.
Kohlenerſparnis. Die Ortskohlenſtelle teilt mit: Der

Fachausſchuß für Hausbrand- und Sammelheizungen der Bre in-
krafttechniſchen Geſellſchaft hat angeregt, daß durch die Gemein-
den alle Zentralheizungen daraufhin geprüft werden ſollen, ob
zweckmäßige, mit geringen Mitteln zu erzielende Verbeſſerungen
ausgeführt werdenn können, die eine Erſparnis an Koh-
len herbeiführen. Der Deutſche Städtetag hat uns dieſe An-
r übermittelt, und wir ſind der Anſicht, daß ihre Ducrch-
führung ſich empfiehlt. Wir werden deshalb durch unſere An-
geſtellten die hieſigen Zentralheizungen nachſehen lafſen und wo
nötig, den Eigentümern entſprechende Ratſchläge erteilen.
dieſe Ratſchläge ſich nur auf einfache und nicht koſtſpielige Ar
beiten erſtrecken werden und ihre Vefolgung. abgeſehen von de
allgemeinen Keohlenerſparnis, von großem Vorteil für d
Eigentümer ſelbſt ſein müſſen, darf wohl erwartet werden, daß
den Beauftragten der Stadt Entgegenkommen gezeigt wird an
die angeratenen Verbeſſerungen auch ausgeführt werden.
Arbeiten können auf Wunſch auch durch die Stadt gegen
ſtattung der Koſten ausgeführt werden. Ordnungsgemäß her-
geſtellte und betriebene Heizungsanlagen werden von uns bei
den Kokszuteilungen bevorzugt werden.

Beitrag des Reiches zu den kommunalen Koſten des Be
zugsſcheinverfahrens. Als Beitrag zu den von den Kommunal-
verbänden aufgewendeten Koſten des Vezugsſcheinverfahrens iſt
vom Reiche ein Betrag von 10 Millionen Mark zur Verfügung
geſtellt worden. Eine Reihe von Kommunalverbänden hat mit
der Angabe ihrer Unkoſten lange gezögert. Dem Reichswirt
ſchaftsminiſterium iſt ein Maßſtab für die Verteilung des Bei-
trags unterbreitet worden. Sobald die diesbezügliche Ent-
ſchliefung des Miniſteriums erfolgt iſt, ſoll die Verteilung der
ausgeworfenen 10 Millionen Mark ſeitens der Reichsbekle:
dungsſtelle an die Landesgzentralbehörden der Gliedſtgaten in die
Wege geleitet werden, von denen dann erſt die Unterverteilung
an die einzelnen Kommunalverhände vorgenommen werden
wird. Auf die Auszahlung der Beiträge an die Kommunalver-
bände dürfte danach in der nächſten Zeit noch nicht zu rechnen
ſein.

„UNnermittelte Heeresangehörige, Nachlaß- und Fund-
ſachen.“ Die 87. Nummer der Liſte „Unermittelte Heeres-
angehörige, Nachlaß- und Fundſachen“ iſt am 1. Oktober 1919
als Beilage zur Deutſchen Verluſtliſte“ erſchienen. Vervoll-
ſtändigt wird die Liſte durch ein Namensverzeichnis von Ge
fallenen und Vermißten, deren Angehörige nicht zu ermitieln
waren. Der Liſte liegt wieder eine Bildertafel bei, die außer
den in den Nachlaß- Sachen gefundenen Lichtbildern einige be
ſonders auffällige Nachlaß-Sachen bringt. Die Liſte kann zum
Preiſe von vierteljährlich 50 Pfg. durch die Poſt (Nachtrag 6 er
Poſtgeitungsliſte) bezogen werden. Einzelnummern zum
Preiſe von 20 Pfg. einſchließlich Porto) ſowie 6 ältere Nummern
nach freier Wahl des Beſtellers (zum Preiſe von 60 Pfg. ein-
ſchließlich Porto) können, ſoweit der Vorvat reicht, gegen Vor
einſendung des Betrages von der Norddeutſchen Buchdruckerei in

Berlin, Wilhelmſtraße 32, bezogen werden.
Stadtgymnaſium. Die erleichterte Kriegsreifeprüfung

beſtand am letzten Dienstag Hubert Horn (Veterinärmedizin).
Der Kram- und Vichmarkt, der für den 23. und 24. Ok-

tober vorgeſehen war, iſt durch Verfügung des Provinzialrates
vom 8. Oktober 1919 aufgehoben.

Beendigung des Schneider-Ausſtandes. Jn der Sitzung
des Schlichtungs- Ausſchuſſes wurde in der Sache des Schneider
verbandes gegen den Allgemeinen Deutſchen Srhneiderverband
der Schiedsſpruch gefällt, daß der Stundenlohn in der Klaſſe 2
3 und 4 einheitlich 2,45 Mark beträgt. Beide Parteien, Arbeit
geber ſowohl wie Arbeitnehmer, erklärten, daß ſie ſich dem
Schiedsſpruch unterwerfen.

Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzen-
welt. Jn der letzten Sitzung legte Herr Oberſtabsveterinär
Fleiſcher eine Anzahl ſeltener Farne vor, die aus den Kulturen
des Herrn Dr. Dieck in Zöſchen ſtammten, beſonders beachtens-
wert waren die mannigfachen Abänderungen einer Aſpidium-Art.
Herr Oberpfarrer Schuſter ſprach über eingeſchleppte Pflanzen
aus dem Hafengebiet von Aken, die mit ſerbiſchen Erzen dort-
hin gelangt ſind. Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend,
den 18. Oktober, 36 Uhr im „Ratskeller“ ſtatt. Auf der Tages-
ordnung ſteht ein Vortrag über Campanulg und kleinere Mit
teilungen.

Familienabend. Der Domjugendverein unter Leitung
des Dompredigers Profeſſor D Lang veranſtaltet am Sonnkag,
den 19. Oktober, abends 148 Uhr, Kleine Klausſtraße 12, einen
Familienabend, wozu jedermann bei freiem Eintritt herzlich ein
geladen wird.

Senff-Georgis „Luſtiter Abend“ findet am Sonnabend,
den 18. d. M., abends um 8 Uhr im „Thaliaſgal“ ſtatt. Jn
Berlin hatte das gleiche Programm ſo ungewöhnlichen Erfolg,
daß es acht Wiederholungen erfahren konnte. Auch in Leipzig
zur Meſſe bot Senff-Georgi allabendlich dasſelbe vor ausver-
kauftem Centraltheaterſaal. Karten für den hieſigen Abend bei
Heinrich Hothan, Große Ulrichſtraße 38.

Conrad Anſorge, den man nicht mit Unrecht als den
Beethovenſpieler unſerer Tage bezeichnet, wird am 23. Oktober
im „Thalig'aal“ einen Klavierabend e bei dem der
geniale Künſtler außer Werken von Beethoven auch ſolche von
Bach, Brahms und Liſzt zum Vortrag bringt.

Zwei Wertpackete im Geſamtwerte von 19 000 Mark ſind
auf bisher unaufgeklärte Weiſe am 11. Oktober gbhanden ge
kommen. Beide Pakete kamen von Pforzheim und waren nach
Rathenow beſtimmt, Der Inhalt der beiden Pakete beſtand aus
ß Rollen Doubledraht, 8000 Stück Donblebrillenbacken, 7430
Douhlehäkchen, 6 Stück Tripleblech. Vor Ankauf wird gewarnt.
Wer irgendwelche Angaben machen kann, wird gwhbeten, dieſe der
Kriminalpoligei, Zimmer 86 oder RB7, mitzuteilen. Am 50
September ſind wif einem Acker on ver Thüringer Straße
5 Purfümgerſtäuſer, R vernickelte und 2 mit hlanem Glas
behälter, gefunden worden, die wahrſcheinlich ans einer St
tat herrühren. Der Eigentümer wird gebeten, ſich bei der
Kriminaglpolizei, Zimmer 37, einzufinden, wo die ndRheinlande
zur Anſicht ausliegen



Provinz Sachſew
Die elektriſche Fernbahn Gotha Tabarz
Seit Ja liegt dor Bahnkörper der ſeinerzeit heiß um-hoeten r g. S faſt fertig da. Das Reinn Tal hat an ſeinem Eingang bei Schnepfenthal-

ödichen in ſeiner Schönheit einige Einbuße erleiden müſſen, da
vor allem uralte Eichen aus den Tagen der Kloſterzeit fallen
mußten. Der Naturſchutz und Heimalſchutz gab nur ſchweren
Herzens ſeine Einwilligung. Jm Kriege wurde noch ſpärlich
weitergebaut. Dann hörte man nichts wieder, und umſonſt
ſchon ein großer Aufwand vertan. Jetzt iſt das Schweigen ge
brochen, denn die Stadträte von Waltershauſen und Friedrich-
roda erſuchten den Landtag um Weiterführung der Fernbahn.
Die Vorlage wurde der Finanzkommiſſion überwirſen, ſo daß
es den Anſchein hat, daß vor einem Zuſtandekommen eines Ge
ſamtthüringen oder einer preußiſchen Provinz Thüringen aus
der Fertigſtellung oder gar Weüterführung nichts werden wird.
So ideal die Bahn in der Vorkriegszeit gedacht war, als eine
ſchnelle Verbindung mit dem Cebirge, als Mittel zur Hebung
des Thüringer Fremdenverkehrs und als ſozigle Maßnahme,
auch dor minderbemitielten Stadtbevölkorung Gothas einen Be
fuch des Thüringer Waldes ſchnell und billig zu ermöglichen, ſo
erhoben ſich ſchon damals Bedenken, die darin gipfelten, daß
eigrve Vollbahn nach Walters hauſen und den Walddörfern wegen
des ſicheren Dampfbetriebaes und der Güterwagenbeförderung
angebvachbar wäre. Jedoch war nichts dagegen mehr zu unter-
nehmen geweſen, da der Stoat Gotha einen Vertrag mit der
Th. E. L. G. geſchloſſem hatte, der das Monopol der Elektrizität
im ganzen Lande ausgçeliefert worden war, und zwar auf
90 Jahre. Die Thür. El.-Lieferungs geſellſchaft erklärt jetzt, ihre
Verpflichtung des Fertigbaues der Bahn nicht erfüllen zu können.
Schie wem, Kupferdraht uſw. ſei kaum zu haben. Der demo-
kratiſche Abgrordnele Dr. Gutmann machte den Vorſchlag, die
Sogigliſierung hier eintreten zu laſſen, um das Unternehmen
zu einem angemeſſenen Preiſe zu kaufen. Der Zeitpunkt wäre

ünſtig. Dann wäre der kapitaliſbiſche Privatmonopolſtarndpunkt
vchbrochen und das Land hätte die künftigen Einnahmenm.

Demgegenüber machten ſich aber ſchwewe Bedenken geltend. Ab-
geowdneber Grübel betonde die alten Einwände immer wieder,
c würde nur eine Vergnügungsbohn für den Sommer und von
namhafter Güterbeförderung ſei keine Rede. Jm Winter dürfte
die Streche. die im ülwigen wundervolle landſchaftliche Blicke
nach dem Gebirgszug und ſeinem Vorgelände bietet. ſtellenweiſe
leicht verwehen, und ein pünktlicher, regelmäßiger Verkehr wird
dann nicht gewährleiſtet werden. Auf die Entſcheidung der
Finanzkommiſſion iſt mon geſpannt. Es erſcheint klar, daß das
arme Land unter den jetzigen Verhältniſſen nicht an den Erwerb
der Bahn denken kann.

A Erfurt, 18. Okt. (Das Ende der Königlichen
Gewehrfabrik.) Die Umwandlung der altberühmten Kgl.
Gewehrfabrik in das „Reichswerk Erfurt“ iſt nunmehr
amtlich bekonntgegrben. Mehr als 100 Jahre hat das induſtriell
bis zur Vollkommenheit ausgebaute Jnſtitut unter ſeinem alten
Namem beſtanden und als deutſche Waffenſchmiede Woeltruf er

Die Gewehrfabrik wurde 1815 gegründet und verdankte
hre Entſtehung dem großen Wafſenemangel Preußens wähvend
der Freiheitskriege. rſprünglich wurde das in den Kriegen
erbeutete Materigl in Sagon bei Mülheim a. d, Ruhr und in
Hattingen unter Ausnutzung der dortigen Waſſerkräfte ver
arbeitet, als jedoch der Betrieb ſo umfangreich wurde, daß die
letzteven nicht mehr ausreichten, im Jahre 1858 nach
Erfurt verlegt. Jn dieſem Jahre begann man mit der
Grrichtung der Cebäude und am 28. September 1862 begann
der Betrieb. Mit der Neuorgantſation des Heeres vergrößerte
ſich der Betrieb ſtändig und erheblich. Bei Herſtellung des Jn-

deriegewehres 71 waren 1000 Arbeiter, beim Modell 71/84
den Jahren 1885—-1887 ca. 1700 Arbeiter und in den Jahren

1889 1891. als das Mobell 88 gebaut wurde, 3000 Arbeiter be-
chäftigt. Die eigentliche Gewehrfabrik übernahm dann auch die

rſtellung von Kavabinern, Revolbern und Seitengewehren.
Die Arbeiderzahl ſtieg dann auf 14 000. Der Betrieb wurde von
beſonders geeigneton, abkommandierten Offigieven, techniſchen
Beamdtem und Jngenieuven geleitet. Das „Reichswerk“ wird ſich
nun anderen Arbeiten im Dienſte des Staates zuwenden.,

0 Gotha, 15. Okt. (Gegen den Schleichhandel.)
Um dem kaum mehr zu ertragenden Schleichhandel und Schieber
tum ein Ende zu machen, hat die Regierung fünf neue etat-
mäßige Landjägerſtellen und zehn neue Hilfsjägerſtellen einge-
richbet. Zu dieſer emergiſchen und koſtſpieligen Maßnahme, die
dem Staate jähwlich 40 000 Mk. koſtet, hat man ſich namentlich
im Hinblick auf die Kartoffelernte und ihre Verteilung ent
ſchloſſon. Auch das Schwarzſchlachten auf dem Lande ſoll
ſchärfer angefaßt werden.

(Der Verband der HandelsR. Deſſau, 15. Okt.
ſchutz- und Rabattſparvereine Deutſchland s)
hält ſeinen 6. Gautag am 19. und 20. Oktober in Deſſau ab. Am
Sonntag, den 19. Oktober, findet im „Bahnhofshotel“ eine Vor-
ſtandsſitzung ſtatt, am Montag folgt die Eröffnung des Gau-
tages. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. zwei Vorträge: „Die
Pflege der Standesſelbſthilfe als einzige Gewähr für die Zu
kunft von Kleinhandel und Gewerbe“ Referent Verbands
direktor Senator Beythien-Hannover) und „Die Reichsſteuern
1919 unter beſonderer Berückſichtigung der Umſatzſteuer“ (Re-
ſerent Dr. Rauſch, Handelskammerſyndikus, Deſſau). Umter den
ur Erörterung ſtehenden „brennenden Tagesfragen“ wird die

kämpfung des wilden Hauſier- und Straßenhandels einen
breiten Raum einnehmen.

R. Zerbſt, 15. Okt. (Die Herdbuch geſellſchaft
Zerbſt) des Verbandes anhaltiſcher Herdbuchgeſellſchaften für
die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes veranſtaltet am
Monlag, den 20. Oktober, vormittags 10 Uhr im Gaſthof zum
„Roten Adler“ in Zerbſt eine Auktion von Zuchtbullen, tragenden
Kühen und Färſen. Den Gemeinden, Bullenhaltungsgenoſſen-
ſchften und Einzelzüchtern iſt hier außerordentlich günſtige Ge
legenheit gegeben, brauchbares und hochwertiges Zurhtmaterial

erwerben. Die Geſchäftsſtelle anhaltiſcher Herdbuchgeſellſchaf
n, Deſſau, Wolſganeſtraße 5. erteilt nähere Auskunft.

Leipzig, 15. Oktober. (Räuber.) Jn der vergangenen
Nacht drangen, wie den „Leipz. Neueſten Nachr.“ gemeldet wird,
zehn mit Revolvern und Gummiknüppeln bewaffnete meskierteKanber in Uniformen in einen im Gaſthaus zu Papitz bei
Schkeuditz eröffneten Spielklub ein und plünderten die Klubmit-
glieder nach Abgabe einiger Schreckſchüſſe aus, nachdem ſie die
Ueberraſchten in Reih und Glied hatten antreten laſſen. Es
wurden 50- bis 60 000 Mark geraubt. Die Räuber entkamen
wnerkannt auf einem mitgebrachten Wagen.

„H Sporkbertchte
Kanu-Sport. Zu der am 19. Oktober in Halle ſtattfinden

den 3. Meiſterſchafts-Regatta des Ober-Elbe- Kreiſes des Deut
ſchen Kanu Verbandes ſind die Meldungen trotz des ſpäten Ter-
mins recht zahlreich eingegangen Die ſich infolge der zahlreichen
Meldungen nötig machenden Vorrennen werden am 19. Oktober,
vormittags 9 Uhr, ausgefahren. Meldungen ſind eingegangen
vom Verein für Kanuſport-Leipzig, Waſſerſport Forſt, Halleſchen

uderverein „Böllberg' und Verein für Kanuſport-Halle (Halle-
Canoe-Club von 1909). Leider haben die bei der Regatta

am 17. Auguſt in Leipzig recht erfolgreich geweſenen Magdebur-
x Paddler Meldung abgegeben. Jn den zwei Meiſter

rich,
ſchaftsrennen find vom H. R.V. „Böllberg“ die Herren W. Leib

W. Ulrich, O. Schubert, E. Scheffler, H. Stöcker, und H.
Schaaf, vom Verein für Kanuſport-Halle die Herren O. Simon,
W. Schmidt, G. Stäglich und W. Buſch gemeldet. Die Ver-
anſtaltung liegt in den Händen des H. RV. „VBöllberg“. Den
abgegebenen Meldungen nach iſt guter Sport zu erwarten. Man
darf hoffen, daß die halliſchen Paddler verſchiedene Siege holen.
Die Rennſtrecke beträgt 600 Meter, das Ziel befindet ſich vor dem
Vootshaus des H. R.-V. „Böllberg“

Kanuſport.
Jena begonnenen Eiappen-Wanderſahrt im Kanu ſeitens des
Vereins für Kanuſport wurde am Sonntag von acht Mann fort
geſetzt und nach 35 Kilometer in Weißenfels beendet. Wie am
vorhergehenden Sonntag, ſo befand ſich auch diesmal der Film-
operaleur an Bord eines Bootes, um die Zuſammenſtellung
eines Films „Die romantiſche Saale“ zu vollenden.
Am kommenden Sonntag wird die Fahrt von Weißenfels aus
fortgeſetzt und in Halle beendet. Die Boote treffen gerade
während der Rennen zur Oberelbekreis- Meiſterſchaft des
D. K. V. ein, zu denen der Verein für Kanuſport gemeldet hat.

Der Halleſche Schwimmverein von 1902 fährt Sonntag nach
Leipzig, um gegen die 2. Mannſchaft des neuen Leipziger
Schwimmbvereins ein Waſſerballſpiel auszufechten. Wir hatten
ſchon Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß der neue Leipziger
S.-V. im Waſſerhallſpiel eine Klaſſe für ſich bildet. Auf das
Abſchneiden der Mannſchaft des Hall. Schwimmvereins darf
man deshalb geſpannt ſein. Die 1. Mannſchaft des Neuen Leip
ziger S.-V. kämpft am gleichen Tage in Leipzig gegen die
Mannſchaft der Waſſerfreunde Hannover, die in letzter Zeit in
Norddeutſchland die Führung an ſich gebracht hat.

Schwere Beſtrafungen im Fußballſport.
Sportfreunde Leipzig wurde wegen Ziehung von Spielern mit
unlauteren Mitteln auf ſechs Wochen bis zum 10. November
disqualifiziert. Klopfer-Sportfreunde und Beer- Eintracht wur
den aus dem Verbande ausgeſtoßen. Beer wurde außerdem
zum Berufsſpieler erklärt.

Bilder vom Pokalſpiel. Jm Aushang unſerer Geſchäfts
ſtelle hängen intereſſante Aufnahmen vom Pokalſpiel des letzten
Sonntags aus, die O. Molsberger gemacht hat. Neben Bildern
von den beiden Mannſchaften hat er ernſt ſpannende Momente
vor den Toren auf die Platte gebracht, die teilweiſe außerordent
lich ſchöne Stellungen der einzelnen Spieler aufweiſen.

Volkswotvſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Originaſ-Artikel und Original- Meldungen des
»olfswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Geldmarkt und Banken
Reichsbank. Die Reichsbanknebenſtelle in Laut iſt am

T. Oktober wieder eröffnet worden. Die Reichsbanknebenſtelle
in Schöningen (Kreis Helmſtedt) wird am 24. Oktober wieder
eröffnet.

Deutſche Hypothekenbank in Meiningen. Der Vorſtand teilt
mit, daß er am 1. Oktober von den Aprogzentigen Pfandbriefen
Em. VI, VII und VIII eine Ausloſung mit Rückzahlung am
1. Jannuar 1920 hat vornehmen laſſen, und daß die Bank auch
jetzt auf Wunſch die Verloſungsliſten portofrei überſchickt baw.
die Kontrolle der Verloſung nach wie vor koſtenfrei übernimmt.

Eröffnung der Budapeſter Börſe. Der „Peſter Lloyd“ mel-
det: Die maßgebenden Faktoren des Börſenrates beabſich-
tigen, nachdem der Miniſterrat ſeine grundſätzliche Zuſtimmung
zur Wiedereröffnung der Vörſe erteilt hat, dieſe noch Ende dieſer
Woche zu eröffnen. Das ungariſche Wirtſchaftsleben kann
ſich vom Aderlaß durch den Räteſchwindel nur langſam erholen.
Die Eröffnung der BVörſe aber iſt ein Zeichen dafür, daß Geld-
markt und Vanken allmählich in geſunde Bahnen kommen.

Jnduſtrie, Hanclel, Handwerk
Wilhelm von Siemens Wilhelm von Siemens, Vorſitzen

der des Aufſichtsrates der Siemens-
ſchaft und der Siemens-Schuckert-Werke, iſt geſtern abend in
der Schweiz geſtorben.

Weiteres ſcharfes Anziehen der Häutepreiſe. Auf der
dritten Häuteauktion des Allgemeinen Häuteverwertungsverban
des, die in Berlin ſtattfand, zogen die Preiſe für alle Gattungen
Häute w Gegenüber der letzten Auktion ſtiegenOchfenhäute um 55 Pfg., Bullenhäute um 45--115 Pfg., Kuh-
Häute weiter ſcharf an.

häute um 90--100 Pfg., Färſenhäute um 45--115 Pfg., Freſſer-
häute um 255 Pfg., bayeriſche Ochſenhäute um 85 Pfg.,
bayeriſche Bullenhäute um 65 Pfg., bayeriſche Kuhhäute um
95 Pfa., bayeriſche Färſenhäute um 115 Pfg. und Schußhäute
um 305 Pfg. pro Pfund. Die erzielten Preiſe ſind für: Ochſen
häute bis 39 Pfund 10,80 Mk., do. 40——659 Pfund 10—10,15 Mt.,
do. 60 Pfund und mehr 10.25 Mk., Bullenhäute bis 39 Pfund
11,05--11,80 Mk., do. 40--59 Pfund 9,90——9,95 Mk., do. 60 79
Pfund 9,95 Mk., 80 Pfund und mehr 9,05 Mk. Kuhhäute bis
39 Pfund 11,70--11,75 Mk., do. 40——59 Pfund 10,85-—-11,10 Mk.,
do. 60 Pfund und mehr 10,40 Mk. Färſenhäute bis 8390 Pfund
12,20. Mk., do. 40--59 Pfund 10,75Mk.
Mark. Bayeriſche Ochſenhäute alle Gewichte 11,165
Bayeriſche Bullenhäute alle Gewichte 11,25 Mk. Baheriſche
Kuhhäute 11,15 Mk. Bayeriſche Färſenhäute 11,45 Mk. Schuß
häute 10—-14,55 Mk.

Breiserhöhung für Mannesmannröhren. Die Mannesmann
röhren-Werke in Düſſeldorf erhöhten die Preiſe für ihre Mono-
polbeſonderheiten, nahtloſe Gasröhren, durch Erhöhung des Auf
ſchlages um 40 bis 50 Prozent brutto und für dieſelbe Socrte
verzinkt um 71 bis 846 Prozent. Alle Preiſe verſtehen ſich ab
1. Oktober.

Preiserhöhung im Strohhutgewerbe. Einen Valutaaufſchlag
von 30 Prozent beſchloß nachträglich der Verband der Deutſchen
Herrenſtrohhutfabriken auf alle Aufträge zu legen, da andern-
falls die Fabrikanten die Einfuhr von Strohgeflechten für den
Sommer 1920 nicht ermöglichen können.

Verkehr mit Zündwaren.
Ausführungsbeſtimmungen über den Verkehr mit Zündwaren
durch den Reichswirtſchaftsminiſter bekanntgemacht. Jn dem
Verkehr mit Zündhölzern, die im Jnland hergeſtellt ſind, darf
der Fabrikpreis folgende Sätze nicht überſteigen: Für Sicher-
heitszündhölzer in Schachteln zu je 60 Stück 1080——1090 Mk., in
Schachteln oder Koffern zu je 600 Stück 1070--1080 Mk., zu je
480 Stück 880--890 Mk. und zu je 300 Stück 555——560 Mk. Beim
Verkauf im Grvßhandel gelten Zuſchläge von 40--70 Mk. Der
Preis für Zündhölzer, die im Auslande hergeſtellt und ins
Jnland eingeführt ſind, darf beim Verkauf an Großhändler 1080
e und beim Verkauf an Kleinhändler 1150 Mk. nicht über

igen.
Bevorſtehende Schließung der Zuckerraffinerien. Wie mit

geteilt wird, iſt nach Sachlage der diesjährigen trüben Ausſichten
für die Zuckerverſorgung damit zu rechnen, daß über kurz oder
lang Rohzucker zur Verteilung gelangen wird. Es erſcheint
dieſes um ſo eigenartiger, als der Kriegsaus ſchuß für Konſu-
mentenintereſſen und der Frauenbeirat ſich früher gegen den in
ſeiner Herſtellung recht ungappetitlichen und geſundheitsſchädlichen
Rohzucker ausgeſprochen haben Dennoch iſt zu erwarten, daß
die Raffinerien in ihrer Gramtheit geſperrt werden, was auch
h preſe der deutſchen Zuckerinduſtrie wenig wünſchenswert
erſcheint.

Die Chriſtbhaumſchmuckfabriken von Lauſcha in Sachſen
Meiningen und Nachbarorten haben ſich mit den Puppenaugen-
fabrikanten in Lauſcha zu einem Verband zuſammengeſchloſſen,
der ſich an den Verband der Thüringer Spielwarenintereſſenten
G. zu. b. H. in Souueberg beleiligen will

Die zweite Etappe der am 5. Oktober in

Der Berein

und Halske-Aktiengeſell-

Freſſerhäute 15 15,5
Mk.

Jm „Reichsangeiger“ werden die

Aktiengeſellſchaften
Leipziger Spitzenfabrik Barth Co. Akt.Geſ. in g

Dividendenvorſchlag: 20 Prozent (20 Prozent nebſt 10 pu
e in Kriegsanieihe; 11, 16, 12, 0 Prozent in den vier
jahren).
8 AlricnMatziabrie Eisleben. Dividendenvorſchlag: 8

5, 5, 8). 3 hPortland-Zementfabrik Alemannia Akt.-Geſ. in Hann
Die Generalverſammlung beſchloß auf Antrag eines Aktig

und unter Zuſtimmung des Aufſichtsrats, außer der vn
ſchlagenen 4 (10) Prozent Dividende noch 38 Prozent So

vergütung auszuſchütten durch Aufbebung des Delcredere.
Kriegsgewinnſteuer-Kontos, zumal die inneren Verhältniſſe

Geſellſchaft gut gefeſtigt ſeien.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die traurigen Valutaverhäſh

und die damit im Zuſammenhang ſtehende weit verbreitete
ſicht, daß das Ausland die Aktien unſerer für rentabel geh
nen Jnduſtrieunternehmungen kauft, führte der Vörſe

heute wieder neue Käufer zu. Unte ſtarker Nachfrage ſt
einzelne ſogenannte Valutapapiere, wie Stegug Romang

Türkiſcher Tabak, beträchtlich. Sehr ſtarke Aufwärtsbeweg
ſetzte am Montanmarkte ein, wo Steigerungen über 10 Pro
keine Ausnahme bildeten. Bevorzugt waren Bochumer, Den

Luxemburger und Phönix. Auch einzelne Spezialwerte ſijg
beträchtlich, fo Vereinigte KölnRottweilex 17, Deutſche Waf
und Deutſch-Ueberjeeiſche Elektriſche 9 Prozent. Petrol-
aktien erlangen gleichfalls beträchtliche Beſſerungen. S
fahrtsaktien und Farbwerte zogen ebenfalls weiter, wenn
in beſcheidenem Maße, an. Hervorzuheben iſt noch die Erhöt
von Anglo-Guano und Dynamit um 13 bzw. 17 Prozent.

Verlaufe blieben teilweiſe die Höchſtkurſe infolge von Gew
regliſierungen nicht behauptet, jedoch der gröſßere Teil des
winnes beſtehen. Der Anlagemarkt zeigte keine Aender
ſeiner feſten Haltung. Jm Verlaufe veranlaßten Gewinnr,
ſierungen ein teilweiſes Nachlaſſen der Kurſe, namentlig

ausländiſchen und Kolonialwerten. Dagegen vermochten P
tanpapiere ihre Kursgewinne überwiegend zu behaupten
nur zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriepapiere wie
wieder teilweiſe beträchtliche Steigerungen auf.

immer knapper, da Lokoware immer mehr zuſammenſchwin
und Angebote auf Abladung geringer werden Die Tendenz
Hafer bleibt daher außerordentlich feſt. Recht lebhaft geſte
ſich das Erbſengeſchäft. Die höheren Preisforderungen wury
bewilligt, ebenſo auch für Peluſchken und Pferdebohnen Wie
waren bei ruhigem Geſchäft weiter feſt. Lupinen und Sern

Runkelrüben wurden lebhaft gehandelt.feſt.

Hafernotierungen:
Berlin, 15. Oktober. Jnländiſcher Hgfer, für 1000 kg in 9

Loko ab Speicher frei Wagen 1320 1340,
1290. Tendenz ruhig.

Anuslandsnotiernngen:
Chikago, 7. Oktober. Weizen: Oktober MOktober Dezember 140, Mai 122.50. Schmolz: Oktober

Nov. 26,25, Jannar 23.27. Pork: Oktob. 36, Nov. Jan
32,37. Rippen: Oktober 18.70. Nov. Januar 17,57. Ha
Oktober Dezember 70,550, Mai 77,

New-York, 4. Oktober. Winter- und Sommerweizen: V
Mais: loko 163,75 geſtern Mehl: 9,00--10,00. Schmalz N.
(geſtern Zucker Kaffee 167

Auszahlungen.
Brief

1048.50
595,75
675,75
628,25
495,50

24,05

Berlin, 15. Oktober.
Gelde BOeſterreich abgſt. 23,95

Ungarn S76,10
524,50

97,25

Held
104,50

594,25
674,25

75

Holland
Dänemark
Schweden

Norwegen
Schwerz 494,50Wien, altes 23 95

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermitteh
Deutsehe Werte Deutseh-Luxemburg I83-4 Dentsche Schatz- t

scheine VI--IX5 Deutsehe Reichsanl. Deutsehe Gasglühl.

4 Dentsehe Kaliz s Deutseche Waf. u. Mun.65 Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Plberfelder Farben
Felten n. Guilleaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. KönigGelsenkireh. Berghb.
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Maseh.
Harpener Berg
Hasper BDisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Eisen n. Stahl
Hohbenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-Bergbanu eKahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zuecker- Akt.
Kyffhäuserhüttoe
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann.Ludwig Loewe u. Co
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Ruokan
Oberschl. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Kokswerke
Orenstein u Koppoel
Phönix-Bergb.Rhein. Metall-Vorz
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher HüttenRositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Maseh.
Hugo Schveider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens w. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Valkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-Eisenhütte:.
Triptis- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elber.
Wexelin u. Hübner
Werseh.- Welssenf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gubstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Maseh.
Zelistott Walthof
Otavi-Minen

Tendenz: keost.

Prag
Spanien
Finnland

Deutsche Erdöl

4 Preuss. Konsols

4 a v v4 994 Charl. Stadtanl. 8999
4 Magdeb Stadtanl. 9106
4 Sächs. Neulandsech.-

l fandbriefe
4 Preuss. Centr. Bod.-

Pfandbriefe
4 Preuss. Hypot. Bank-

Pfandbriefe 1911
4 Dessauer Gas-Oblig.
4

Anslünd. Werte4 Oesterr. Kron. Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente

Bisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Biankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.

Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Sechifftahrts- Akt.
Hambg. Paketfaurt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehift
Nordd. Llovd

Banken:Bank kür Thür.
Berl. Handelsges.

Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

Privat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Amwendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw
Annaberger Steingut
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer GuBstahl
Chem. Fabrik BuekauChern. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr
Daimler-Motoren

vauptſchrrftleuer Helm vVolicher.Veraniwortntd r Poſitit elmut Böttcher ar volitiſche Raa
Voliswirtſchaßk und Svort- Hans Heiling r den geſamten

redaktionehen Teil Adolf Meyer.
teil. auſ Lerſten: ſämtlich in Halle a. S.AnzeigenOtto Tbiele BVua u. Kunſdrucerei, Gerlsg der Halleſcher Zeitung

Produktenbericht. Am Produktenmarkte machte ſich Her
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